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Der katholische Erzbischof S Ä  
und der protestantische Kurfürst.

^ e r  alte F ran c iscu s  D ü c k h e r  von H aßlaw  zu W inkl sagt in  seiner 
Chronik, gedruckt 1666  in  S a lzb u rg , vom E r z b i s c h ö f e  J o h a n n  

J a k o b  von K uen-B elasy: „er w ar dem Kaiser, C hurfürsten und andern  
Fürsten, insonderheit A u g u s t o ,  C h u r f ü r s t e n  v o n  S a c h s e n  . . . . 
g ar angenehm ". M a n  möchte diese Angabe, wie so M anches in  dem 
naiven Buche bezweifeln, da sie ohne Bew eis hingestellt ist. S ie  beruht 
aber auf W ahrheit und ist dem Chronisten wahrscheinlich au s mündlicher 
Überlieferung zugekommen. D er katholische Erzbischof und der protestantische 
K urfürst haben die persönliche Bekanntschaft wohl auf einem der R eichs­
tage gemacht, die J o h a n n  Jakob öfter a ls  seine V orgänger persönlich 
besuchte; vielleicht schon auf dem des J a h re s  1575  oder dem von 1577. 
D enn  in  diesem J a h re  lesen w ir zuni erstenmale in dem Hofratskatenichl, 
einer A rt Protokoll- und Konzeptbuch des H ofrates, zum 21. Oktober 
einen P aß b rie f an den Verweser der M a u t zu Passall, zehn Fässer 
s ä c h s i s c h e s  B i e r ,  das der K urfürst A ugust von Sachsen dem E rz­
bischof zur V erehrung sendet, m autfrei passieren zu lassen. D a s  wiederholt 
sich 1579. Z um  26. M ärz  1 58 0  ist in  das K atenichl') ein voni K u r­
fürsten eigenhändig unterzeichneter B rief an den Erzbischof eingeheftet. 
E r  la u te t:

Unser freuntlich dienst vnnd w as w ir liebes vnnd guttes vermögen 
zuuorn, E hrw ürdigster besonder lieber freundt. Nachdem w ir bishero

l ) Fol. 120.
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int brauch gehalten, E . L. Jerlich  gegen der fürstehendcn sommerzeitt 
m it einem trunck Tschörischbier so gut es des o rths gebreuen w irdett 
freuntlich zuuorschen, A ls thuen demselben nach w ir E. 2 . hirbey zehen 
faß bier vberschickcn, freuntlich bittend, (2. L. wolle solche geringschezige 
V erehrunge vnuorschmecht annehmen, vnd m ehr unserer sreuntliche 
neigung den den W erth desselben dabey vormercken. W ir  wünschen, 
das solch bier E. 2 . wohl schmecken vnd zu gutter gesuntheit bekommen 
möge. D o w ir E. 2 . in einem m ehrerm  freuntlich zu w ilfahren wüsten, 
S ö tte  sie vns gleichergestalt gutw illig erfinden, V nd seindt E. 2 . freunt­
lich zu dienen w illig und geneigt. D a tu m  A nnaburg  den 26  M a r ti i  
A nno 80.

V on G ottes gnaden A ugustus Hertzog zu Sachsen des heiligen 
R . Reichs Ertzmarschalch vnd C hurfürst, 2 an d g ra f im D üringen , 
M arg g ra ff zu Meissen vnd B u rg g ra f zue M agdeburg.

A ugustus C hurfürst (eigenhändig).

A dresse: D em  E hrw ürdigsten unserm besondern liebenn F reunde H errn  
J o h a n n  Jacoben  Ertzbischoffenn czu S alczburg .

Präsentatum 13. Maij anno 80.

A u s A n laß  der S en du ng  erging am 29. J u l i  an  J u d a s  M achabeus 
K öldrer, erzbischöflichen R a t und In h a b e r  des Salzburgischen Hofes in 
R egensburg , der Befehl, das B ie r einzulagern und nach Gelegenheit auf 
der W asserstraße nach P assau  zu senden. D en  Schiffsleuten mußte Kölderer 
einen Z ettel an  den Bischof von P assau  mitgeben, um ihm  anzuzeigen, 
w ohin das B ie r gehöre, ebenso erhielt er einen P aß b rie f fü r die freie D urch­
fah rt der zehn Fässer an allen Z oll- und M auts tä tten .

D er geistliche F ürst, dessen Keller m it österreichischen, steierischen 
und süßen italienischen W einen stets gut besetzt w ar, —  bildete doch die 
F rach t von S üdw einen , wie die au s S teierm ark  und I ta l ie n  im G egen­
satze zu den Osterw eincn au s Niederöstcrrcich genannt w urden, über die 
Tauernpässe einen wichtigen Zw eig des salzburgischen H andels — , sandte 
a ls  Gegengeschenk e i n i g e  S a m  s ü ß e n  W e i n e s ;  der P aß b rie f dafür 
w urde im Hofratc am 6. Dezember ausgestellt. 2eider w ird u n s  das 
gleichzeitig beschlossene Anschreiben nicht mitgeteilt, aber es w ird in nicht 
w eniger höflichen W orten  abgefaßt gewesen sein, a ls  das des Sachsen­
herzogs.

Schon 1579  w ar Jo h a n n  Jakob von einem Schlagnnfalle betroffen 
worden und 1580  mußte er sich die Aufstellung des D om propstes G c o  rg
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D o n  K u e n b u r g  a ls  K oadju tors gefallen lassen und diesem die weltliche 
und geistliche Leitung des Erzstiftes übergeben. D em  K oadjutor wurde 
auch der gesamte H ofhält unterw orfen, wie er denn selbst stets in  der 
Residenz wohnte, während der kranke Erzbischof sich m it V orliebe im 
Schlosse R if  bei H allein  aufhielt. D a  w ird von einer neuen S en d u n g  
sächsischen B ieres, von der w ir 1 58 4  erfahren, der kranke F ü rs t wohl 
w eniger genossen haben, a ls  sein S tellvertreter. D enn  im N ovem ber des 
gleichen J a h re s  erläß t der H ofra t nam ens des Erzbischofs an  alle P fleg ­
gerichte den Befehl, R ebhühner in  die Hofküche zu senden, da ihm  (dem 
Erzbischof) „wegen obliegender Schwachheit starke Speisten nicht geziemen 
m ögen". S o  werden denn auch die zwei Fässer guten W eines, die Bischof 
U rban von Trenbach im  Novem ber 1584  dem Erzbischof sandte, m ehr 
die Hofhcrren a ls  den Kranken erquickt haben.

Diese gegenseitigen V erehrungen wiederholten sich alljährlich. D ie 
letzte S en du ng  von „7 V aß  allerlay sächsisch B ie r"  tra f Erzbischof Jo h a n n  
Jakob  nicht mehr am Leben. Am S o n n ta g  in  der Kreuzwoche, 4. M a i  
1586, w ar er gestorben und es berührt eigentümlich, daß im K atenichl') 
unm itte lbar auf den „P etze tl" , der an  alle P fa rre ie n  die M itte ilu ng  vom 
Tode und den W ortlau t des von der Kanzel au s zn sprechenden Gebetes 
enthielt, der am 20. M a i von J o h a n n  Jakobs Nachfolger, Erzbischof 
Georg von K uenburg, ausgestellte P aß b rie f fü r die V erfrachtung des 
B ie rs  von P as tau  folgt, sowie daß in diesem der S pender. A ugustns 
Herzog zu Sachsen, ebenfalls „lobseliger Gedechtnus" bezeichnet w ird. 
E r  w ar seinem erzbischöflichen F reunde am 11. F eb ru ar 1586  im Tode 
vorangegangen.

D i e  K ü ch e  d e s  E r z b i s c h o f s  muß sehr gut bestellt gewesen sein. 
D er Nam e seines M undloches, wenigstens im J a h re  1565  ist u n s  er­
halten. I m  Kapitelprotokolle (V erhandlungsschrift über die regelm äßigen 
Sitzungen des D om kapitels) dieses J a h re s  w ird zum 14. M a i  erw ähnt, 
daß auf Wunsch des Erzbischofes der V etter des hochfürstlichcn M u n d ­
loches H a n s  P u l l i n g  e r  in  die P räbend  der Domschule, d. h. a ls  
Z ögling  dieser A nstalt in die gemeinsame W ohnung und Verköstigung 
aufgenommen werde. E inen B ew eis fü r  den R u f  der erzbischöflichen Küche 
gibt folgendes. Herzog Eugen von W ürttem berg schickte 1576  einen 
Küchenjungen, N am ens H a n s  G o l d t  an  den S a lzb u rg er Hof, den er 
1581 durch einen eigenen B oten und ein Schreiben vom 29. M ä rz  zurück­
forderte, nachdem er nun  wohl „w as gesehen, erfahren und erlcrnntt *)

*) Fol. 129.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



178

haben w erde". D er H ofrat stellte dem jungen  Kochkünstler am 12. A p ril 
ein Z eu gn is  seines F le ißes und W ohlverhaltens und einen P aß b rie f aus. 
A us dem J a h re  1 5 8 5  erfahren w ir den N am en eines hochfürstlichen 
K u c h e l m e i s t e r s ,  C h r i s t o p h  F r a n k e n m a n n  au s  B rab an t. U n ter 
dem D atu m  7. Dezember stellt ihm der H ofrat einen lateinischen E m ­
pfehlungsbrief an  die B ehörden seiner H eim at aus, w ohin er reisen mußte, 
um  geerbte G ü te r und Lehen m it seiner Schwester zu teilen. D er Kuchel- 
meister w ird da, w ohl au s  Höflichkeit, a ls  v asa llu s  n oste r, d. i. a ls  
Lehensm ann des Erzbischofs bezeichnet! —

Über die G estaltung des Hofwesens unter Erzbischof W olf D ietrich 
sind w ir durch den Abdruck der eingehenden, von ihm  selbst geschriebenen 
H ofordnung im X II. B ande dieser „M itte ilungen" genau unterrichtet.. 
Über die H ofhaltung  früherer Erzbischöfe sind w ir auf zufällige E rw äh ­
nungen angewiesen, wie die hier m itgeteilten, die aber selbst in ih re r 
Unvollständigkeit nicht ganz ohne W ert fü r die E rkenntn is älterer Z u ­
stände sein dürften.

H. W idm ann .
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